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bei dem Zeugungsvorgang, zu einer Entseelung des Men
schen und ermöglicht damit dem Patriarchat den Zugriff
auf den Unterleib der Frau.

Die zeitgenössische ethnologische Frauenforschung stellt
sich hier als Versuch vor, durch die Untersuchung und
Aufwertung der weiblichen Kultur einen Einspruch ge
genüber problematisch erlebten gesellschaftlichen Ent
wicklungen zu formulieren. Sie sucht nicht das Spezifi
sche fremder Kulturen, sonderen das strukturell Ge
meinsame der weiblichen Kultur in allen Ländern. Das

Besondere der hier vorgestellten Arbeiten besteht darin,
daß in anderen Disziplinen fruchtbare Anleihen gemacht
werden, um ein notwendiges Gegengewicht zu der immer
noch fortdauernden Bevorzugung von Männern zu schaf
fen und um zu zeigen, daß das Leben von Frauen ebenso
interessant und wichtig ist. Will man feministische For
schung als Korrektiv für gesellschaftliche Fehlentwick
lungen einführen, kann es jedoch nicht nur darum gehen,
über Frauen zu forschen und Männer zu vernachlässigen.
Behandelt man Frauenkultur als abgetrennten Bereich,
so geraten die übergeordneten Strukturen, die zu einer
Marginalisierung von Frauen führen, aus dem Blickfeld.
Da es nicht nur das Ziel sein kann, die Ethnologie durch
gesellschaftliches Handeln von Frauen zu verändern,
sondern durch die Forschung auch Bedingungen für Ver
änderungen herauszufinden, wäre ein die Einzeluntersu
chungen übergreifender Artikel über das Verhältnis der
weiblichen zur männlichen Kultur und zu sozialem Wan

del eine wünschenswerte Ergänzung zu diesem ansonsten
lesenswerten Sammelband.
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Bei dem hier besprochenen Buch handelt es sich um
Maike Kleihauers 1989 in Freiburg vorgelegte Disserta
tion. Dies bedingt wohl Umfang (ca. 200 Seiten plus
Literatur, vermutlich der vorgeschriebene Rahmen) und
Form der Arbeit. Die Gliederung ist, offenbar um Seiten
zu sparen, sehr formal, die Aussprache ausgesprochen
elaboriert, besonders im theoretischen Teil, was in Ver
bindung mit der Gedrängtheit der Inhalte die Lesbarkeit
beeinträchtigt.
Formal besteht das Buch aus drei Teilen: 1. einem histori
schen Abriß über Theorien zur »kulturellen Regression«,
2. aus einem ethnographischen Überblick über südost
asiatische Jäger- und Sammlerkulturen (nicht-Negrito)
und 3. aus der Einordnung dieser Kulturen als originäre
Jäger und Sammler bzw. zum Wildbeutertum regredierte
Ackerbauern.
Ich finde es wichtig und anregend, wenn Ethnologen/
innen sich mit der Fachgeschichte auseinandersetzen und

vorhandene Daten im Rahmen theoretischer Konzepte
nutzen, statt grundsätzlich auf eigene Feldforschungen
zurückzugreifen. An Maike Kleihauers Arbeit ist aller
dings zu kritisieren, daß der erste und die beiden weite
ren Teile inhaltlich stark auseinanderfallen. Die Gliede

rung hätte zwei unabhängige Arbeiten ermöglicht, die
dann im Detail ausführlicher ausgefallen wären. So bleibt
nur die Möglichkeit, Inhalte kurz anzureißen, ohne ver
tiefende Diskussion. Die macht sich besonders im theo
retischen Teil bemerkbar, der zwar zum Quellenlesen

anregt, aber als alleinige Lektüre unbefriedigend bleibt.
Kürze auch bei der Diskussion der verwendeten Termi

nologie: wieso der im deutschsprachigen Raum übliche
Begriff der »sekundären Primitivität« ersetzt werden
muß durch »kulturelle Regression«, wird nicht ganz deut
lich. (In diesem Zusammenhang verwundert es, daß die
Autorin z. B. das Exonym »Buschmänner« durchgängig
verwendet, statt »San« oder wenigstens »Buschleute« zu
benutzen, selbst wenn sie sich auf Literatur bezieht, die
entsprechende Begriffe verwendet). Die Inhalte im er
sten Teil sind aber ansonsten korrekt und stringent darge
stellt und anhand der Quellen leicht nachvollziehbar.
Den Übergang zum zweiten Teil bildet die Darstellung
der typologischen Differenzierung von Jäger- und Samm
lerkulturen nach Hoffman (1986) und Headland (1986),
auf die sich die Autorin nachfolgend bezieht.

Der zweite Teil ist völlig anders aufgebaut: hier werden
die südostasiatischen Kulturen (nicht-Negrito), deren
primäres oder sekundäres Jäger- und Sammlertum über
prüft werden soll, vorgestellt. Auch das Verhältnis zu
Nachbarethnien (seßhaften Anbaukulturen) wird dabei
berücksichtigt. Die Darstellungsweise nach bestimmten
Kriterien, das Voranstellen der Monographien, das über
sichtliche Layout tragen zu einer schnellen Orientierung
und guter Vergleichbarkeit bei. Man merkt, daß die
Autorin sich viel Mühe mit der Strukturierung sehr hete
rogener Quellen gegeben hat, um eine gewisse formale
Vergleichbarkeit herzustellen. - Schade nur, daß sie nicht

mehr Raum zur Verfügung hatte!
Im letzten Teil schließlich ordnet Maike Kleihauer die

vorher vorgestellten Gruppen anhand der typologischen
Differenzierung von Hoffman und Headland ein. Nach
einer Zusammenfassung der Ethnien unter Verwendung
der Kriterien aus dem zweiten Teil stellt sie die Frage:
»Jäger und Sammler (nicht-Negrito) in Südostasien -
ursprüngliche Jäger und Sammler oder ehemalige Bo
denbauer?«
Nach einer Diskussion der Argumente für eine Klassifi
kation als ursprüngliche Jäger und Sammler sowie der
Argumente für das Vorliegen einer kulturellen Regres
sion kommt Maike Kleihauer nach einem Kulturver
gleich mit den bäuerlichen Ethnien zu dem Ergebnis, daß
es sich um kulturell regredierte Völker handele. Schließ
lich untersucht sie mögliche Gründe für den Regressions
prozeß (historische Ereignisse, Sklaverei, Handel und
Urwaldprodukte).
In ihrer kurzen Zusammenfassung versucht die Autorin,
eine Verbindung des wissenschaftshistorischen Themas
mit den ethnologischen Phänomenen zu erreichen. Trotz
dem kann sie die Tatsache, daß es sich um zwei unabhän

gige Arbeitsthemen handelt, nicht auflösen.
Fazit: eine in jedem Bereich kenntnisreiche und gut
recherchierte Arbeit, aber durch die Verbindung zweier


